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MODULORMASSE UND IHRE SEMIOTISCHEN CHARAKTERISTIKEN 

1. DER MODULOR VON LE CORBUSIER 

Jedes Modulormaß, z. B. 11 113 cm 11
, wie jedes andere Maß des metrischen Systems, 

ist zunächst so wie es da geschrieben steht, kein Maß für ein bestimmtes oder 
von einem bestimmten Etwas (Gegenstand), so daß es also für jedes Etwas von 
dieser Größe steht. Es gibt ja Objekte, die diese Größe haben, und dieses Maß 
ist für alle möglichen, wirklichen und notwendigen Maße von dieser Größere­
präsentant. 

Es repräsentiert nicht ein bestimmtes Objekt und hat keine ~hnlichkeit mit sei­
nem Objekt. Es ist also willkürlich anwendbar, daher ein arbiträres Zeichen, 
also ein Symbol (2.3). Es ist natürlich uns allein als Maß bekannt, d. h. es 
ist ein gesetzmäßig, konventionell angewandtes Zeichen, also ein Legizeichen 
(1 .3), dessen Interpretant vom Zeichen (eben von dieser Zahl )1 aus nicht ein­
deutig ablesbar ist, weshalb er rhematisch,also offen (3.1) ist. Danach ist die 
Zeichenklasse und ihre Realitätsthematik hierfür: 3.1 2.3 1.3 X 3.1 3.2 --
1.3. Weiß man aber (und das wissen die meisten Architekten), daß dieses Maß 
ein 11 Modulor-Maß 11 ist, so ist sein 11 Semiotisches Seinil ein anderes: Das Maß 
11 113 cm 11 ist 11 die Höhe des Nabels 11 eines mitteleuropäischen Menschen von 
durchschnittlicher Größe. 2 Somit weist dieses Maß auf diese bestimmte Größe 
(also auf die Nabelhöhe) hin, und es hat mit ihr eine unmittelbare kausale 
Verbindung, es ist also ein Index (2.2), der im Mittelbezug Legizeichen (1.3) 
ist, da es,als Modularmaß uns vertraut, bekannt ist. Aber es ist ein ~eali­
siertes, faktisches Zeichen, und dies ist hier relevant und dominant. Daher 
ist es Sinzeichen (1.2). Der Interpretant dieses Maßes als Zeichen gibt keine 
Information darüber, wie er gedeutet ist bzw. gedeutet werden soll, daher ist 
er rhematisch (3.1). Die Zeichenklasse mit der Realitätsthematik ist: 
3.1 2.2 1.2 X 2.1 2.2 1.3. Das objektthematisierte Mittel in der Real i-
tätsthematik (das ist nach Peirce 11 das dynamische Objekt 11

) besagt, daß dieses 
Zeichen 11 eben das Maß 113 cm 11 induziert. Das dynamische Objekt aber ist 11 der 
Mitte 1 europäer von durchsehn ittl icher Größe 11

• 
11 0bjektthemati siertes Mittel 11 

heißt, daß das Mittel, 11 das Maß 113 cm 11
, vom Objekt her beschrieben wird, kurz: 

objektorientierte Realitätsthematik besitzt. Das bedeutet: Man muß eben das 
Objekt (die Größe des mitteleuropäischen Menschen) genau analysieren, um zu 
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verstehen, wie dieses Maß entstanden ist. Le Corbusier spricht im Modular von 
einem Einheitsmaß (Höhe des Solarplexus)3, das das erste Maß (113 cm) ist, das 
zweite Maß bzw. Maßzeichen4 ist (183 cm), die Höhe des Scheitels (Goldener 
Schnitt-Verhältnis zu "113 cm"),und das dritte Maß (226 cm) ist die Höhe der 
Fingerspitzen bei erhob~nem Arm (Abb.3-5). Bei d~esen Erläuterungen ist davon 
die Rede, daß alle Maße aus dem Einheitsmaß (bzw. dem Einheitszeichen) gene­
rierend5 nach dem Goldenen Schnitt-Verhältnis entwickelt wurden. Ferner ist 
auch von 

- "der Dreiheit: "Solarplexus, Scheitel, Fingerspitzen bei erhobenem Arm" und 
- "der Zweiheit: Solarplexus und Fingerspitzen bei erhobenem Arm" 

die Rede. 

Weiter sagt er folgendes: "Im Zeigefinger der menschlichen Hand erscheint die 
Reihedreier sich folgender Glieder einer absteigenden goldenen Schnittreihe 
... "6. "Ich stelle den Menschen in die Mitte des Geschehens; sein Nabel war 
der Schlüssel zu den drei Stufen, die die Besitzergreifung des •Raumes' durch 
seine Glieder ausdrücken" 7. Daraus können wir entnehmen, daß die drei grund­
legenden "Modulor-Maßzeichen" (M) eine Quasi-Triade bilden, da sie einen 
relationalen Zusammenhang miteinander haben (Abb. 1). 

Solarplexus (113 cm) 

Scheitel (183 cm) A ~~s M . d 
tna "Quasi 

) 

Fingerspitzen bei 
erhobenem Arm (226 cm) 

Abb. 1: Quasi-Triade der drei Hauptmodulor-Maßzeichen 

Wenn wir einen Stab in der Größe dieses Maßzeichens (113 cm) hätten, so hätten 
wir ein Objekt "Zweitheit" (der Stab) als Zeichen, das mit "der Nabelhöhe" des 
Menschen, also dem Objekt, eine ~hnlichkeitsrelation besitzt. Somit ist der 
Stab als Zeichen ein Icon (2.1), dessen Größe mit der Zahl (113 cm) als Symbol 
belegt bzw. repräsentiert ist. (Le Corbusier ließ beim Bau der Stadt Chandi­
garh in Indien Holzstäbe nach Modularmaßen anfertigen, die man für ein be­
stimmtes Gebäude benötigte. Wegen der geringen Anzahl von Modular-Maßen im 
Verhältnis zur Zahl der metrischen Maße brauchte man auch nur kleine Mengen 
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von Stäben. Jeder Stab war als Maßstab für bestimmte Teile des Gebäudes zu 
benutzen. Dies war für die Arbeiter, die mit dem metrischen Maßsystem nicht 
vertraut waren, eine große Erleichterung. Damit konnte die Bauzeit verkürzt 
werden. Das Maß-Element (der Stab) war hier durch seinen iconischen Charak­
ter beim Realisationsprozeß eine große Erleichterung. Man brauchte z. B. nur 
zu sagen: "Diesen Stab brauchst Du beim Gebäude (A) nur für den Bau der Wände 
des Saales.") 

Hier hat man direkte Kommunikation durch das Objekt (der Stab von bestimmter 
Größe) als iconisches Zeichen. Selbstverständlich ist eine Aufstellung dieser 
"Maß-Stäbe", also des Repertoires, notwendig, damit man genau weiß, daß jeder 
Stab für eine Gruppe bestimmter Bauteile eines bestimmten Gebäudes zur Ver­
fügung steht. Sie sind daher primär Indices (2.2), weil man mit ihnen be­
stimmte Bauteile eines bestimmten Gebäudes herstellen kann. Sie besitzen da­
her auch Kausal-Nexus. Außerdem weisen sie auf die bestimmten Modulor-Maße 
(Objekt der Zeichen) hin, die jeder Zeit durch die von Le Corbusier benützten 
Methoden (Goldener Schnitt-Verhältnis) rekonstruiert werden können. Da in der 
Aufstellung der Zweck, die Funktion der Zeichen festgelegt sind, so ist die 
Bedeutung, der Sinn, kurz der Interpretant jener Objekt-Zeichen klar ausge­
drückt. Er ist ein dicentischer Interpretant (3.2). Die Singularität des Ob­
jektes, das ein Zeichen ist, macht dieses zum Sinzeichen (1.2) im Mittel-Bezug, 
die Zeichenklasse dafür ist: (3.2 2.2 1.2). Die Realitätsthematik zeigt uns, 
daß wir mit diesem Objekt-Zeichen (dem Stab) das Objekt (den zu realisieren­
den Bauteil) vollständig bestimmen können: (2.1 2.2 2.3). 
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usw. 

--t--- 113 

Abb. 2: Modular von Le Corbusier aus "Oeuvre Compl~te", 1946-52, S. 178 
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2. DIE SEMIOTISCHEN CHARAKTERISTIKEN DER MODULOR-MASSE 

Das Modular-Maß-System ist ein Repertoire von Zahlen, die zueinander in einem 
gesetzmäßigen, geregelten Zusammenhang stehen. 

Das Gesetz ist hier das Gesetz: 

1. der Harmonie, 
2. der Goldenen-Schnitt-Verhältnisse, 
3. der Relationen der Zahlen zueinander. 8 

Auf die Harmonie und den Goldenen Schnitt brauche ich hier nicht einzugehen, 
da man in beiden Büchern Le Corbusiers "Modular 1 und 2" darüber lesen kann. 
Die semiotische Seite der Relationen dieser Zahlen ist folgende: Die Zahlen 
in beiden (roten und blauen) Reihen generieren die anderen Zahlen. Zeugendes 
Prinzip des Modulors9: 

a) durch Addieren oder Subtrahieren in vertikaler Richtung der Zahlen in den 
roten und blauen Reihen (z. B. 43 + 70 = 113), und 

b) durch Verdopplung der Zahlen der roten Reihe oder Halbierung derjenigen 
der blauen Reihe in waagrechter Richtung (2 x 43 = 86). 

Somit sind die die höchste Zahl erzeugenden Zahlen Interpretanten dieses Zahl­
zeichens (der Interpretant des Zahlzeichens "113" ist "43 + 70"). Hier haben 
wir semiotisch einen Generierungsprozeß wohl nicht im Sinne der Generierung 
oder Degenerierung der M-, 0- und I-Bezüge des Zeichens. Was hier generiert 
wird, wird innerhalb des Mittels generiert. Indem (183) durch die Addition 
von (43) und (70) erzeugt wird, wird wieder ein Mittel (eine neue Zahl als 

Zeichen) gewonnen. Daher kann hier von der .Autoreproduktion der Modular-Maße 
gesprochen werden, weil sich tatsächlich durch die in a) und b) erwännten ma­
thematischen Operationen aus zwei Zahl-Zeichen alle anderen reproduzieren las­
sen. Jedes Zahl-Zeichen ist Zeichen des anderen Zeichens (Zeichen des Zeichens 
des Zeichens etc.), nicht in dem Sinne, daß es Substitut des anderen Zeichens 
ist, da es nicht allein existiert, sondern daß alle anderen Zeichen erzeugt 
werden können, wenn nur zwei Zahlen gegeben sind. 

Die Semiotizität bleibt konstant, weil alle Modulor-~aße Mittel, d. h. Legi­
zeichen (1.3),sind. Was sich hier verändert, ist das Netz der Goldenen-Schnitt­
Verhältnisse, die durch die Spirale sichtbar werden. Bezüglich des Harmonie­
Gesetzes steht jedes Maß in harmonischer Relation zu den anderen, was besagt, 
daß diese Maße sich zwar "ergänzen", aber als einzelne Zahlen einander "aus-
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schließen". Deshalb sind sie Komplementär-Zeichen (COMP.Z) . Da jedes Zahlzei­
chen nur zusammen mit den anderen existieren kann und diese untereinande r ge­
nerierbar sind , sind sie auch Mitzeichen (CON . Z) 10 . Mit ande ren Wo r ten , Modu­
lor-Maße besitzen einen graduierten Anpassungs-Iconismus bzw . Iconizität , was 
sie zum Maß-System der Harmonie macht. Jedes Maß besitzt einen relativen , 
minimalen ästhetischen Wert , wie jede Note (Tonzeichen) einer Tonleite r ("Mo­
dulor ist eine Tonleiter, mit der man komponieren kann , wenn sie lineares 
oder optisches Maßwerkzeug ähnlich der Notenschrift darbieten würde . .. " , " . . . 
das abgestimmte Instrument", Le Corbusier 11 ), oder wie jede Farbe des Fa rbkrei­
ses . Es sind Qualitäten, die minimalen ästhetischen Wert bzw . einen äs t heti ­
schen Zustand besitzen. Diese elementaren ästhetischen Werte der Farb- und 
Formqualitäten (Qualizeichen , 1.1), die in jedem kreativen Prozeß zur Her­
stellung der Kunstwerke, Musikstücke, Architektur-Objekte, etc . (also de r Su­
pericone, 2.1) als Mittel (ästhetisches Zeichen) benutzt werden, nenne i ch 
"~stheteme" analog zu "Semanteme". Sie sind kleinste Träger der minimalen 
ästhetischen Werte. Es ist offensichtlich, daß das Repertoire der Modular-
Maße kein Chaos darstellt. Es ist ein wohlgeordnetes System, in dem gese t z­
mäßig geregelte Zusammenhänge bzw. Relationen herrschen. Die oben erwähn t en 
Gesetze des Goldenen Schnitts, der Harmonie und derGenerierbarkeit der 
Zahlzeichen untereinander, die für die Realisation dieser Maßsysteme notwen ­
dig sind, machen den Modulor zu einem argumentischen System (3 . 3) , in dem es 
auf die Relationen der Mittel (Legizeichen, 1. 3) ankommt, deren Objekt-Bezüge 
symbolisch (2.3)· sind. Das System wird von der 10. Zeichenklasse (3 .3 2.3 
1.3) mit ihrer Realitätsthematik {3.1 3. 2 3.3), d. h. mit ihrem "vollstän­
digen Interpretanten", repräsentiert. Trotz dieses "nicht chaogenen" Zustan­
des des Repertoires sind die Mittel (Zahl-Zeichen) diskret und machen eine Se­
lektion durchführbar. Da sich der Modulor also auf den "Menschen" bzw . auf 
"die menschlichen Maße" bezieht, repräsentiert er als Maß-System (Maß-Netz) 
diese vollständig. Er hat auch einen vollständigen Objekt-Bezug (2.1 2.2 
2.3). Diese Maße sind aber explizit erläutert, interpretiert (3 . 2) und als 
Maß-System vollständig interpretantenorientiert (3.1 3.2 3.3). Somit haben 
Modulor-Maße "interpretantenorientierte Objekt-Bezüge" 12 . 

3. INTERPRETANTENKETTE DER MODULOR-MASSE ALS INTERNES CODIERUNGSSCHEMA 

Durch semiotische Operationen (Adjunktion, Superisation und Iteration) werden 
Modulor-Maße bzw. Zahl-Zeichen zu den weiteren Modulor-Maßen generiert: 
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ZModulor 1: 13 

M1: "226 cm" ist ein Zahlzeichen bzw. ein Mittel, 

d. h. ein Legizeichen (1.3). 

o1: Das Zahl-Zeichen "226" repräsentiert im Ob­
jektbezug den Körperteil (das Objekt) des 

Menschen. Das ist die "Höhe des erhobenen Armes". 

Es weist auf dieses Maß hin. Daher ist es ein 
Index (2.2), besser ein symbolischer Index 
(2.2 2.3), da Zahlen im Objektbezug Symbole 
(2.3) sind. 

1 
226 

++113+ 
Abb. 3 

I1: Das Zahl-Zeichen "226 cm" ist im Modulor als (140 cm + 86 cm) interpre­

tiert. Diese beiden Zahlen zusammen sind der Interpretant des Zahl-Zei­
chens "226". Die Gleichung "226 cm = 140 cm + 86 cm" ist ein abgeschlos­
senes Super-Zeichen, d. h. ein Dicent (3.2), wobei die einzelnen Zahlen 
"140 cm" und "86 cm" als Mittel Legi:ieichen sind. 

ZModul or 2: 13 

M2: "140 cm" ist als Zahl-Zeichen ein Mittel, 
d. h. ein Legizeichen (1.3). 

02: Das Zahl-Zeichen "140 cm" repräsentiert die 

"Höhe des Ellbogens" des aufrecht stehenden 
Menschen. Es ist daher auch ein Index (2.2) 
bzw. ein symbolischer Index (2.2 2.3) wegen 
seines hinweisenden Charakters. 

I2: "140 cm" ist im Modulor als (86 cm + 54 cm) 
interpretiert, somit sind diese beiden Zah-

1 
1.40 

j", V ' 

Abb. 4 

len der Interpretant des Zahl-Zeichens "140 cm". Als Superzeichen ist die 
Gleichung "140 cm = 86 cm + 54 cm" abgeschlossen, d. h. ein Dicent (3.2). 
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ZModulor 3: 13 

M3: Das Zahlzeichen "86 cm" ist als Mittel ein 
Legizeichen (1.3). 

03: Es repräsentiert die "Höhe der Hände" 
des stehenden Menschen und ist ein sym­
bolischer Index (2.2 2.3), der auf dieses 
Maß hinweist. 

I3: Der Interpretant des Zahlzeichens "86 cm" 
ist "54 cm + 32 cm", alle drei Maße zusam­
men bilden ein abgeschlossenes Zeichen bzw. 
ein Dicent (3.2). 

t 

T 
Abb. 5 

Die Adjunktionen, Superisationen und die Iteration sind nachstehend darge­
stellt. 

s:: 
0 

I Superi~at~o\o~en 

r 
226 = 140 + 86 Diese Super-Zahlzeichen sind durch die Superisation 
140 = 86 + 54 generierte Zahlzeichen. Sie sind als "abgeschlosse-
86 54+ 32 ne Konnexe" Dicents (3.2), d. h. Zeichen des höheren 

Repertoires. 
Der durch Superisationen gebildete bzw. iterierte 
"vollständige Konnex" ist hier das Argument (3.3), 

usw. usw. 

bei dem alle möglichen Teilmengenbildungen erfolgt 
sind (Iteration). 
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Abb. 6: Codierungsablauf 
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ANMERKUNGEN 

Max Bense: Semiosis 6, Heft 2, 19??, S. 22 . Semiotische Prozesse und Sy­
steme, 19?5, S. 1?0, 1?2ff 

2 Le Corbusier: Der Modular 1 und 2, 1953 und 1958. Oeuvre complete, 1946-52, 
s. 1 ?8-186 

3 Le Corbusier: Modutor 1, 1953, S. 50 

4 Le Corbusier: Modular 1, 1953, S. 68 

5 Le Corbusier: Modular 1, 1953, S. 64 

6 Le Corbusier: Modular 1, 1953, S. 68 

? Le Corbusier: Modular 2, 1958, S. 218 

8 S. von Moos: Le Corbusier, "Elemente einer Synthese". S. 403 (Modular ist 
ein System, in dem die Antwort auf die Frage liegt, "in welcher Weise mit 
Zeichen ein Zusammenhang zwischen den dynamischen Raum-Zeit-Konzeptionen 
der modernen Physik und den Proportionssystemen der Kunst dargestellt wer­
den kann~ 

9 Le Corbusier: Modular 1, S. 64f 

10 Max Bense: Kolloquium über "Komplementär (Comp.Z), Konträr {Co.Z) und Mit­
zeichen (Con. Z) ". 19?6 

11 Le Corbusier: Modular 1, 1953, S. 1?, 18? und 239 

12 Max Bense: Die Unwahrscheinlichkeit des Asthetischen, 19?9, S. 12?. 
Paper 5 des Instituts für Philosophie und Wissenschaftstheorie der Uni~ 
versität Stuttgart, Juni 19?8 

13 Le Corbusier: Modular 1, 1953, S. 6? 

SUMMARY 

The modulor measurements won by the sectio aurea relations are indices (2.2) 
because they are related "causally and nexally" with the stature of a human 
being of Central Europe. The modulor numeral signs which are "reconstructable" 
and "generatable" from a numeral sign (auto-reproduction of modulor measure­
ments) have the characteristics that each numeral sign is interpreted by 
the former ones. Their object relations are "interpretant-orientated". 
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